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Aufenthalt ausgerüf‘cet fein, war gewöhnlich auch mit Verpflegungseinrichtungen

verbunden, wie jetzt die Warteräume der Eifenbahnhöfe. Mit den Landpoficen if’c

ihre Bedeutung gefchwunden. Meißens genügt ein kleines Zimmer mit einfacher

Ausflattung im Erdgefchofs oder im Obergefchofs. Etwa erwünfchte Verpflegung

wird meift in einem benachbarten Gafthofe dargeboten, oder es wird auch das

Wartezimmer ganz in einen nahe gelegenen Gafthof verlegt, wozu die Galtwirthe
meiftens gern die Hand bieten.

Zimmer für Kleiderablage (Garderoben) find in den deutfchen Pofthäufern nicht

gerade häufig; Schränke für Mäntel, Hüte und Arbeitskleider, auch Wafchgeräthe

werden meiftens in den Poftdienfiräumen felbft untergebracht und an geeigneten

Stellen vertheilt. Das Bedürfnifs befonderer Kleider- und Wafchzimmer tritt aber

häufig hervor. Sie find dann fo anzuordnen, dafs fie den Zufammenhang der Dienft-

räume nicht Hören; ihre Gröfse richtet fich nach der Zahl der fie benutzenden Beamten.

Im Zufammenhange mit diefen Räumen find dann auch Aborte anzubringen.

Im Haufe duldet man diefelben meiitens nur dann, wenn fie mit Wafferfpülung

verfehen werden können; fonft bringt man fie in einem leicht abzufchliefsenden

Anbau unter oder verweist fie auf den Pofthof, wie fait immer in kleineren Aemtern.

Das Wachzimmer dient zum nächtlichen Aufenthalte für einen Unterbeamten,

der die Räume zu bewachen hat, oder als Schlafraum für die Beamten, welche die

des Nachts ankommenden oder abgehenden Pofien abzufertigen haben, damit fie

in den dienf’tfreien Zwifchenpaufen ruhen können. Häufig wird für' diefen Zweck
blofs ein Schlaffchrank in einem Dienftraume aufgeftellt, der nur des Nachts geöffnet
wird, aber am Tage gefchloffen bleibt.

Ein kleines Gelafs zum Auff’cellen und Reinigen der Lampen ift da, wo zur

nächtlichen Beleuchtung tragbare Lampen verwendet werden, oft fehr erwünfcht.

Diefer Raum kann dann auch zu mancherlei von den Unterbeamten zu verrichtenden
Reinigungsarbeiten etc. benutzt werden.

Befondere gewölbte und eigens geficherte Caffenräume find nicht gebräuchlich.
Man begnügt fich meif’t mit gut gearbeiteten eifernen Geldfchränken, welche in
den. Dienlträumen (im Caffirerzimmer, im Vorf’ceherzimmer, an den Poftanweifungs-
flellen u. f. w.) aufgeftellt find.

e) Räume für den Telegraphendienft.

Der Telegraphendienfi ifi: im deutfchen Reichs-Poftgebiete mit dem Poftdienfie
eng verbunden. In kleineren Aemtern wird er durchweg durch die im Pofldienfte
befchäftigten Beamten nebenher verfehen. Zu diefem Zwecke werden die erforder-
lichen Apparate (Mo7fe) im Annahmezimmer oder im Abfertigungszimmer aufgef’tellt,
während die Batterie in einem an der Wand aufgehängten Schranke Platz findet.
An paffender Stelle wird auch der Fernfprecher hergerichtet, der gewöhnlich die
telegraphifche Verbindung mit den Poftagenturen bewirkt. Sind mehr Apparate
erforderlich, fo werden diefe in einem befonderen Zimmer aufgeftellt, und dann find
auch befondere Beamte für den Telegraphendienft erforderlich. Meißens kommen,
da die Erdgefchofsräume für den Pof’tdienft nothwendig find, die Telegraphenräume
in ein oberes Gefchofs zu liegen. Bei einigermafsen bedeutendem Verkehr find
für den Telegraphendienl’t erforderlich:

I) das Telegraphirzimmer (Apparatfaal);
2) ein Batteriezimmer;
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3) ein Botenzimmer;
4) ein Annahmeraum mit Vorraum für das Publicum;

5) ein Bureau für die Ausfertigung der angekommenen Telegramme;

6) ein Amtszimmer für den Vorfteher;

7) ein Uebungsraum und Lehrzimmer;

8) ein Kabel—Mefszimmer, wenn unterirdifche Leitungen eingeführt find;

9) Kleiderablage und Wafchzimmer.

Der Telegraphirfaal, in welchem die Telegraphen-Apparate aufgef’cellt find,

nimmt den gröfsten Raum ein und ift auch ftets fo anzulegen„ dafs nachträglich

eine gröfsere Zahl von Apparaten darin aufgefiellt werden kann. Der jetzt noch

allgemein übliche Apparat ift der Schreibapparat von Mo;fe; aufserdem kommen,

aber nur auf Stationen mit lebhafterem Betriebe, Druckapparate nach Hug/zes’fchem

Syftem zur Verwendung. Die Aufltellung der Apparate kann in zweierlei Weife

erfolgen. Ifi genügend Raum vorhanden, fo werden die Apparattifche “in einer

Reihe fo aufgeftellt, dafs die Telegraphiften dem Fenfter gegenüber fitzen. Diefe

Art der Aufftellung wird in den öl’terreichifchen Pof’chäufern meiitens gewählt,

während in Deutfchland mehr die feitliche Stellung üblich ift; alsdann ftehen zwei

Reihen von Apparattifchen gegen einander gekehrt, die fchmale Seite dem Fenfier

zugewandt; die Telegraphif’ten erhalten das Tageslicht von der linken oder der

rechten Seite. Bei folcher Stellung wird der Raum fiärker ausgenutzt; bei reich-

licher Zimmertiefe können auf einer Fenf’teraxe 8 Apparate, 4 hinter einander auf-

gef’tellt werden. Jedoch mufs genügender Bewegungsraum neben den Apparattifchen

bleiben; auch mufs Platz für Umfchalter und Blitzableiter offen gehalten werden,

eben fo für den Arbeitstifch des leitenden Beamten, fo wie für die Ausfertiger der

angekommenen Telegramme, wenn diefe nicht, wie in Telegraphenämtern großen

Mafsftabes, in einem befonderen Zimmer arbeiten. '

Für HughesApparate if’t erforderlich, dafs der Fufsboden befonders kräftig

durch Gewölbe oder Eifenträger unterftützt fei, da derfelbe fonft in zitternde, den

Betrieb ltörende und fiir die Telegraphiften nervenerfchütternde Bewegung geräth.

Die Hughes-Apparate werden vereinigt entweder an befonderer Stelle des Saales

aufgef’cellt, oder es wird ein befonderer Raum für diefelben eingerichtet. Eben fo

ift es üblich, wenn Frauen als Telegraphenbeamte angeitellt find, diefe möglichft

in einem abgefonderten Raume zu vereinigen.

Der Telegraphirfaal erhält häufig eine gröfsere Höhe, als das Gefchofs im

Uebrigen, weil gewöhnlich eine gröfsere Zahl von Perfonen in demfelben Raume

arbeitet. Die Ausf’cattung ift einfach, wie diejenige der Dieniträume überhaupt.

Der Fufsboden wird gewöhnlich mit Dielung verfehen; es ilt jedoch vortheilhaft,

ihn darüber noch mit Linoleum zu belegen, durch welches das Klopfen der Mar/e-

Apparate im Schall ganz aufserordentlich gedämpft wird. Die zu den Apparaten

gehörigen Leitungen werden meifiens in Bleirohrkabeln unter dem Fufsboden ent-

lang geführt. Unter diefem müffen daher Rinnen angelegt werden, in denen die

Kabel zu liegen kommen. Die Deckitiicke der Rinnen werden mit Meffingfchrauben

befef’cigt, weil diefe nicht roften und leicht aufzunehmen find. Gute Beleuchtung

iit für den Apparatfaal dringendes Bedürfnifs; daher find grofse und hohe Feniter

erforderlich. Es iPc aber auch nothwendig, zu helles Sonnenlicht zu dämpfen; am

beiten gefchieht dies durch Stabzugläden. Eben fo mufs für kräftige Lüftung

geforgt werden, ganz befonders bei ftarker Befetzung des Saales, deffen Fenfter
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wegen des ununterbrochen fortdauernden Dienl’ces nicht weit und andauernd geöffnet
werden können.

Der Raum für die Auff’tellung der Batterien liegt meiftens in der Nähe des

Telegraphirfaales, kann aber auch an einer entfernteren Stelle, felbl't im Keller,

untergebracht werden. Er mufs genügend grofs fein, um aufser dem Platze für die

Gerüite zur Auffiellung der Batterie-Elemente noch freien Raum zum Reinigen und

Neufüllen der Batteriegläfer darzubieten. Für diefe Vorrichtungen ii°c genügende
Wafferzuführung erforderlich, wobei darauf gefehen werden mufs, dafs in den

W’affer-Ableitungsröhren überall genügend fiarkes Gefälle inne gehalten wird, weil

durch den fchweren Schlamm der Zinkrückfiände leicht Veritopfungen eintreten.

Da beim Reinigen der Elemente leicht Waffer verfchüttet wird, if‘r ein undurch-

dringlicher Fufsboden (Afphalt, Cementeftrich) erwünfcht.

Ein Zimmer zum Aufenthalte der die Telegranime austragenden Boten ift ftets

erforderlich. Es mufs in der Nähe des Apparatfaales liegen, damit die Boten jeder-

zeit fchnell erreichbar find. Häufig wird (bei mäfsigem Betriebe) das Botenzimmer

mit dem Batterieraume verbunden; den Boten liegt gewöhnlich auch die Ab-
wartung der Batterie und die Reinigung der Elemente ob.

Wenn die Annahme der Telegramme in den Räumen des Telegraphenamtes

felbft bewirkt wird, fo il’c ein befonderes Zimmer dazu erforderlich, in welchem

Schreibepulte für die Aufgeber der Telegramme angebracht find. Sind deren

mehrere neben einander aufgefiellt, fo müffen fie durch Mattglaswände von einander

gefchieden fein, um unbefugtes Mitlefen zu verhindern. Die Annahme der Tele—

gramme erfolgt dann auf einer Trennungsfchranke oder in befonderen Schaltern.

Bei mäfsig itarkem Betriebe wird es als zweckmäfsig erachtet, die Telegramm-

Annahme in der Brief-Schalterhalle fiattfinden zu laffen, auch wenn die Telegraphen—

räume fich in einem oberen Gefchofs befinden. Alsdann mufs für eine möglichf’c

fchnelle Beförderung der Telegramme von der Annahmeltelle nach dem Apparat-

raume geforgt werden. Meißens gefchieht dies' durch leichte Aufzüge, deren

Anbringung aber vorausfetzt, dafs der Telegraphenfaal fich unmittelbar über der

Annahmeltelle befinde.

Im oberen Gefchofs wird die Aufzugsvorrichtung in einen Schrank ein-
gefchloffen, welcher die durch den Fufsboden gehende Oeffnung deckt. Dies if’c

nothwendig, um das Auffteigen der Luft aus dem unteren Raume möglichit zu

verhindern. Am oberen Theile des Schrankes befindet fich eine Glasthür, die nur

dann geöffnet wird, wenn der Apparat benutzt werden foll.

Liegt der Telegraphenfaal nicht über der Annahmef’telle der Depefchen, if’ct

demnach die Verbindung nur durch eine Seitenbewegung zu erreichen, fo iPc ein

Aufzug der befchriebenen Art nicht verwendbar. Alsdann wird eine Einrichtung

nach Art der Rohrpoft getroffen. Die Depefchen werden, zufammengerollt, in eine

cylindrifch geltaltete Ledertafche von etwa 40m innerem Durchmeffer und 12 bis 156111

Länge gefleckt; diefe pafft leicht in ein innen durchaus glatt hergef‘celltes Kupfer-

rohr, welches auffteigend und mit fanften Krümmungen den Weg zum Telegraphen-

faale nimmt. Die in das Rohr eingefchloffene Tafche wird durch den Druck der

Luft hinaufbefördert, welche mittels eines durch die Hand in Bewegung gefetzten

Gebläfewerkes comprimirt wird. Auf demfelben Wege werden die Tafchen zurück—

befördert. Neben der Rohrleitung befindet fich ftets ein Sprachrohr oder eine

Telephonverbindung.
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Ausfefti‘gunüs Ein befonderes Zimmer für die Ausfertigung der auszutragenden Telegramme

'” iii: nur bei fehr flarkem Betriebe erforderlich; fonft wird diefe Arbeit im Apparat

faale oder im Annahmezimmer bewirkt.

Vorgher_ Ein Arbeitszimmer für den Vorfteher des Telegraphenwefens ift meiitens auch

zimmer. dann erforderlich, wenn der weniger umfangreiche Telegraphenbetrieb dem Vor—

fteher des Pofiamtes unterf’rellt, nicht zu einem befonders verwalteten Amte vom

Poflamte abgetrennt ift. Das Vorfteherzimmer mufs Ptets in unmittelbarer Nähe
der Hauptdienfträume liegen und wird in gleicher Weife ausgeftattet‚ wie das Zimmer

des Poftamtsvorfiehers. Ein befonderes Regii’cratur— und Kanzleizimmer wird bei

grofsem Betriebe ebenfalls erforderlich und ift neben demVorfteherzimmer anzuordnen.

Ue;j;jgg_ Uebungszimmer find an allen gröfseren Telegraphenämtern erforderlich; darin

zimmer. werden Lehrapparate für angehende Telegraphifien aufgeitellt. Die Gröfse diefes

Raumes richtet fich nach dem örtlichen Bedürfniffe; für die Lage deffelben im

Gebäude find befondere Vor'fchriften nicht zu geben.

Kite[_ Kabel—Mefszimmer find nur in folchen Telegraphenämtern erforderlich, in denen

NIef52immel-. durchgehende unterirdifche Leitungen eingeführt und mit neuen Batterien in Ver-

bindung gefetzt find. Dazu werden befondere Apparat- und Batterieräume erfordert,

deren Gröfse fich nach dem jeweiligen Bedürfniffe richtet.

Kleideifblage. Ein Raum zur Kleiderablage, welcher zugleich Wafchgeräthe enthält, iit für

die Telegraphenbeamten noch mehr Bedürfnifs, als für die Pof’cbeamten. Da die

Telegraphif’ten in viel gröfserer Zahl in einem gemeinfchaftlichen Raume arbeiten,

ift es noch weniger angänglich, dafs in diefem Raume Kleiderfchränke und Wafch-

geräthe zur Benutzung aufgeltellt werden. Zur Kleiderablage wird jedem Beamten

gewöhnlich eine verfehliefsbare Abtheilung des Kleiderfchrankes überwiefen, während

mehrere offene Wafchtifche neben einander geflellt find. Sind Frauen im Tele-

graphendienf’te befchäftigt, fo bedarf es für diefe felbfiredend befonderer Räum-

lichkeiten diefer Art.

zimmer.

f) Räume für das Fernfprechwefen.

46- Seit wenigen Jahren if’c mit der Telegraphie, dem Fernfchreibwefen, die Tele-

Vienr,rllfirlicn};s_ phonie, das Fernfprechwefen, verbunden worden. Hierbei werden die Sprech-

“ellcn— apparate in der Hauptfache nicht durch die Beamten im Telegraphengebäude

gehandhabt, fondern fie find dem Publicum zur privaten Benutzung in den Häufern

bereit gefiellt. Die Telephonleitungen werden in die Privatgebäude eingeführt und

mit dem Telegraphengebäude in Verbindung gebracht, fo dafs in diefem nur die

telephonifche Verbindung der Privatgebäude unter einander vermittelt wird. Das

Bedürfnifs, die einzelnen Häufer und Gefchäftsftellen deffelben Ortes telephonifch

mit einander zu verbinden, wächst von Jahr zu Jahr, und bereits bef’ceht fait keine

Handels oder Induftrief’radt von irgend welcher Bedeutung ohne telephonifche Ein-

richtungen. Im Zufammenhange mit dem Telegraphenamte belleht daher an allen

diefen Orten eine Fernfprech-Vermittelungsftelle. Der Fernfprech-Verkehr geht auch

bereits weit über den Umkreis der Städte hinaus; eben fo wie die Telegraphen-

verbindungen erftrecken fich die Telephonverbindungen über das ganze Land;

namentlich mit den Centralpunkten des Handels und der Indui‘trie werden von allen

mittleren und kleineren Städten Anfchlüffe verlangt, und noch läfft fich nicht über-

fehen, welchen Umfang das Fernfprechwefen nehmen, ob es nicht theilweife ganz

an die Stelle des Telegraphenverkehres treten wird.


